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II  Carus 20.279

Vorwort

Sich zu Lebzeiten um den eigenen Tod zu kümmern, das 
eigene Begräbnis vorzubereiten, war im 17. Jahrhundert 
durchaus nicht ungewöhnlich. Im Falle des Heinrich II. 
Posthumus Reuß, Lord of Gera, wissen wir von diesen 
Vorbereitungen allerdings besonders viel, da wir eben diesen 
Vorbereitungen des Heinrich Posthumus die Musikalischen 
Exequien SWV 279–281 von Heinrich Schütz verdanken, 
eine der ergreifendsten Trauerkompositionen des 17. Jahr
hunderts, ja der Musikgeschichte überhaupt.

Heinrich Posthumus hatte detaillierte Pläne für sein 
Begräbnis angefertigt und sich sogar einen Begräbnistermin 
gewünscht: Er wollte am traditionellen Begräbnistag 
Simeons, dem 4. Februar, bestattet werden; er starb dann 
am 3.12.1635 und wurde tatsächlich erst am 4.2.1636 
bestattet. Zu den Festlegungen des Heinrich Posthumus 
gehört die Gestaltung seines Sarges, den er bereits ein 
Jahr vor seinem Tod in Auftrag gegeben hatte. Dieser Sarg 
war mit einer Anzahl von Bibelsprüchen und Liedversen 
kunstvoll beschriftet: 13 Bibelsprüche und 8 Lieder, mit
hin 21 Texte. Außer dem Sarg selbst1 ist ein Abdruck/ 
Derer Sprüche Göttlicher Schrift und Christlicher Kirchen 
Gesänge/ Welche [...] H. Heinrich der Jüngere und Eltiste 
Reuß [...] auff dero in Bereitschafft gehabten Sarck ver-
zeichnen lassen.2

Nach dem Tod Heinrich Posthumus’ wenden sich dessen 
Witwe und die Söhne an Heinrich Schütz mit der Bitte, er 
möge diese Texte vertonen – auf ausdrücklichen Wunsch 
des Verstorbenen. Schützens Auftrag lautete wohl den 
Introitus (Intonatio) nach dem HiobText „Nacket bin ich 
vom Mutterleibe kommen“, den Predigtext „Herr, wenn 
ich nur dich habe“ (aus Psalm 73) und als Ausgang passend 
zum gewählten Tag den Lobgesang des Simeon in Musik 
zu setzen – und natürlich auch jene 21 SargSprüche; letz
teres dürfte bei weitem die schwierigste Aufgabe gewesen 
sein. Wir müssen davon ausgehen, dass dem Auftrag für 
Schütz die Beschreibung des Sarges beilag, die auch die 
Reihenfolge der Texte vorgab.

Die Vertonung einer so großen und bunten Textvielfalt ist 
keine leichte Aufgabe. Schütz machte sich dabei den auf 
dem Sarg wiedergegebenen Wechsel von Bibelsprüchen 
und Liedversen zunutze: Er vertont die Bibelsprüche je
weils solistisch in unterschiedlichen Besetzungen nach 
der Art kleiner geistlicher Konzerte, die Liedstrophen hin
gegen überträgt er der Cappella, dem Chor: Sie erklin
gen immer zwischen den Bibelsprüchen (wie es auch die 
Sarganordnung verlangt). Es ergeben sich Anklänge an die 
Ritornellform so mancher italienischer Motette des frühen 
17. Jahrhunderts.

Diese Prinzip ist musikalisch schlüssig, gibt aber die 
Beschriftung des Sargs nur zum Teil korrekt wieder, 
denn auf der Oberseite des Sargdeckels finden sich nur 
Bibelsprüche; erst an den Seiten des Deckels beginnt jenes 
Alternieren von Bibelspruch und Liedtext. Schütz entgeht 
dem Dilemma durch Einfügung der drei Anrufungen des 
„Deutschen Kyrie“ und kann somit die musikalische Form 
im ganzen ersten Teil beibehalten. Möglicherweise wollte 

Schütz durch diese Anklänge an eine „Teutsche Missa“ 
die sehr anlassgebundene Komposition einer weiteren 
Verwendung öffnen. Schütz selbst nennt im Vorwort wei
tere Verwendungsmöglichkeiten.3

Aufgrund seiner Vielgliedrigkeit ist jener erste Teil der 
Exequien der bei weitem umfangreichste. Teil II beinhal
tet den Predigttext aus Psalm 73 in Form einer wunder
baren doppelchörigen Motette, die sehr an Schützens 
Venezianische Zeit gemahnt, zu singen nach der Predigt. 
Danach ging es laut „Abdruck“ nahtlos über in den 
Lobgesang des Simeon „Herr, nun lässt du deinen Diener in 
Frieden fahren“, den dritten und letzten Teil der Exequien.

Wiederum löst sich die Komposition vom vorgegebenen 
Text: Es wird nicht nur mit einem fünfstimmigen Chor 
der Lobgesang des Simeon intoniert, sondern auch der 
Verstorbene selbst kommt noch einmal zu Wort: die „Beata 
anima“ (selige Seele, eine Männerstimme) stimmt beglei
tet von zwei Seraphimen (zwei hohen Stimmen) aus der 
Ferne das „Selig sind die Toten, die im Herrn sterben“ aus 
der Offenbarung des Johannes an. Schütz schreibt dazu: 
„Mit welcher invention oder Choro Secundo der Autor 
die Freude der abgeleibten Sehligen Seelen im Himmel/ in 
Gesellschaft der Himmlischen Geister und Heiligen Engel 
in etwas einführen oder andeuten wollen“.

Die vorliegende Edition folgt dem Erstdruck von 1636, 
der einzigen musikalischen Quelle für die Musikalischen 
Exequien. Im Vorwort zu diesem Druck gibt Schütz de
taillierte Anweisungen auch zur Aufführung der Stücke.4 
Daraus geht hervor, dass der soeben erwähnte „Choro 
Secundo“ „in die ferne geordnet“, also von den anderen 
Stimmen getrennt aufgestellt werden soll. Den „effect des 
Wercks“ könne man „nicht wenig vermehren“, wenn man 
diesen dreimal besetzt und an drei verschiedenen Stellen 
in der Kirche aufstellt.

Stuttgart, März 2015 Uwe Wolf

1 Zahlreiche Abbildungen des Sarges, z.T. kombiniert mit Faksimiles der 
entsprechenden Seiten aus dem Erstdruck der Musikalischen Exequien 
von 1636, finden sich bei Ingeborg Stein, Christus, die lebe ich. Die 
Sterbenserinnerung des Heinrich Posthumus Reuss in Musik versetzt 
durch Heinrich Schütz, Bad Köstritz 1998, S. 21ff.

2 Der „Abdruck“ ist faksimiliert bei I. Stein, „Musik im Trauerzerimonial 
der Reußen – Medium zwischen Diesseits und Jenseits“, in: I. Stein 
(Hrsg.), Diesseits- und Jenseitsvorstellungen im 17. Jahrhundert, 
Bad Köstritz 1996 (Sonderreihe Monographien, Bd. IV), S. 240ff. Der 
„Abdruck“ hat sich als Anhang der Leichenpredigt erhalten, da er 
 jedoch auch Informationen zum Gottesdienstablauf und zur Musik ent
hält, war er wahrscheinlich als Textblatt für die Besucher der Trauerfeier 
bestimmt.

3 Schütz nennt Mariae Reinigung und den 16. Sonntag nach Trinitatis; vgl. 
den vollständigen Abdruck der Texte des Erstdruckes in Schriftstücke 
von Heinrich Schütz, unter Verwendung der von Manfred Fechner und 
Konstanze Kremtz nach den Quellen erarbeiteten Textübertragungen 
herausgegeben von Michael Heinemann, Köln 2010 (Schütz
Dokumente, Band 1), S. 188–194, hier S. 192.

4 Wiedergabe des Vorwortes siehe Fußnote 3.
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Foreword

In the 17th century to prepare for one‘s own death was cer
tainly not unusual. In the case of Heinrich II, Posthumous 
Reuß, Lord of Gera, we know that these prepara tions were 
elaborate, to which we owe the Musikalische Exequien 
SWV 279–281 of Heinrich Schütz, one of the most moving 
compositions of the 17th century expressing grief and loss, 
indeed one of the most moving compositions of all time.

Heinrich Posthumous made detailed plans for his funeral, 
even including his wish to be buried on a specific date: He 
wanted to be interred on 4 February, the traditional date 
on which Simeon was buried; he died on 3 December 1635 
and actually was not buried until 4 February 1636. Part of 
the stipulations for his funeral included the designing of 
his coffin, which he he had already commissioned one year 
before his death. This coffin was inscribed with a number 
of biblical sayings and hymn verses: 13 biblical sayings and  
8 hymns, for a total of 21 texts. Besides the coffin itself,1 an 
Abdruck/ Derer Sprüche Göttlicher Schrift und Christlicher 
Kirchen Gesänge/ Welche [...] H. Heinrich der Jüngere und 
Eltiste Reuß [...] auff dero in Bereitschafft gehabten Sarck 
verzeichnen lassen (Print of biblical sayings and Christian 
Hymns which […] H. Heinrich the Younger and Eldest Reuß 
[…] ordered to be inscribed on his previously prepared 
coffin) has survived.2

After Heinrich Posthumous‘s death his widow and sons 
came to Heinrich Schütz with the request that he set 
 these texts to music, at the express wish of the deceased. 
Presumably, Schütz‘s task was to set the introit (intonatio) 
based on the text “Naked I came forth from my mother‘s 
body,” from Job, “Lord, if I have thee only” (from Psalm 
73), the text for the sermon, and for the exit the text 
appropriate to the chosen day for the hymn of praise to 
Simeon – and, of course, those 21 biblical sayings inscribed 
on the coffin; by far, the latter must have been the most 
difficult task of all. We must assume that this commission 
was also accompanied by a description of the coffin, which 
also prescribed the sequence in which the texts were to 
be set.

The setting of such a large and colorful variety of texts is 
not an easy task. In the process, Schütz made use of the 
repeated alternation of biblical sayings and hymn verses in
scribed on the coffin: He usually set the sayings soloistically, 
employing different scorings, in the manner of a sacred 
concerto, whereas the verses of the hymns he assigned to 
the capella, the choir: These are heard between the biblical 
sayings (as is required by the order of the funeral service). 
This echoes the ritornello form of some Italian motets of 
the early 17th century. 

This principal is musically coherent but the inscriptions on 
the coffin are rendered only partially, since on the upper 
section of the coffin lid only biblical sayings appear; the al
ternation of biblical sayings and hymn verses first begins on 
the side of the lid. Schütz avoids this dilemma by inserting 
three invocations of the “Deutsche Kyrie” (German Kyrie), 
thus maintaining the musical form of the entire first part. 
Possibly, through these allusions to a “Teutsche Missa” 

(German Mass) Schütz wanted to leave open the use of 
this composition, bound as it was to a specific event, on 
other occasions.3 In the foreword he even mentioned other 
possiblilties for its use.

On account of its many sections, the first part of the 
Exequien is by far the most extensive. Part II contains the 
text drawn from Psalm 73 in the form of a beautiful motet 
for double choir – very reminiscent of the time Schütz spent 
in Venice – to be sung after the sermon. Then, according 
to the “Abdruck” (print) this leads directly to the hymn 
of praise to Simeon, “Lord, now dost thou grant thy true 
servant a peaceful departure,” the third and final part of 
the Exequien.

Once again the composition departs from the prescribed 
text: The hymn of praise to Simeon is intoned not only by a 
fivepart choir, but the voice of the deceased is also heard: 
the “Beata anima” (“blessed souls,” sung by a male voice) 
is heard, accompanied by two seraphim (two highregiste
red voices) from the distance, singing “Blessed are the de
parted who in the Lord do perish,” from the Revelation of 
St. John the Divine: Concerning this passage Schütz wrote: 
“With what invention or ‘Choro Secundo’ did the author 
introduce or suggest the joy of the emaciated, blessed souls 
in heaven, in the company of the heavenly spirits and holy 
angels.”

The present edition is based on the first edition of 1636, 
which is the only musical source for the Musikalische 
Exequien. In the foreword to that edition Schütz pro vides 
detailed instructions, also including instructions for the per
formance of individual pieces.4 This makes it clear that the 
“Choro Secundo“ mentioned above “is positioned in the 
distance,“ thus separated from the other voices. One can 
“heighten more than a little“ the “effect of the work“ if 
it is scored for three choirs which are placed in different 
parts of the church.

Stuttgart, March 2015 Uwe Wolf
Translation: Earl Rosenbaum

1 Numerous illustrations of the coffin, some combined together with 
facsimiles of the corresponding pages of the first edition of the  
Musikalische Exequien of 1636, are contained in Ingeborg Stein, 
Christus, die lebe ich. Die Sterbenserinnerung des Heinrich Posthumus 
Reuss in Musik versetzt durch Heinrich Schütz, Bad Köstritz, 1998,  
pp. 21ff.

2 The “Abdruck” (print) is presented in facsimile by I. Stein, “Musik 
im Trauerzerimonial der Reußen – Medium zwischen Diesseits und 
Jenseits,” in: I. Stein (ed.), Diesseits- und Jenseitsvorstellungen im 17. 
Jahrhundert, Bad Köstritz, 1996 (Sonderreihe Monographien, Vol. IV), 
pp. 240ff. The “Abdruck” has been preserved as an appendix to the 
funeral sermon, but since it also contains information concerning the 
sequence of the worship service as well as the music, it was probably 
intended as a text to be used by the congregation attending the funeral 
service.

3 Schütz mentions the Purification and the 16th Sunday after Trinity; see 
the complete printing of the text of the first edition in Schriftstücke von 
Heinrich Schütz, provided by Manfred Fechner and Konstanze Kremtz, 
after text transcriptions of the sources, edited by Michael Heinemann, 
Cologne, 2010 (SchützDokumente, Vol. 1), pp. 188–194, here p. 192. 

4 For a reproduction of the foreword, see footnote 3.




































































































































